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Gute Nachbarschaft
JAKOBSPLATZ Die IKG feierte mit rund 1500 Besuchern ihr traditionelles Sommerfest

von miryam gümbel

Der 15. Geburtstag des Jüdischen 
Zentrums und das Ende des 
Festjahres »1700 Jahre jüdisches 
Leben in Deutschland« wurden 

am vergangenen Sonntag auf dem Münch-
ner Jakobsplatz groß gefeiert. Beide Anläs-
se waren eingebettet in das traditionelle 
Nachbarschaftsfest, an dem sich die Anlie-
ger beteiligen und zu dem ebenso traditi-
onell alle Münchner eingeladen sind. Dass 
diese die Einladung gerne annehmen, be-
stätigte sich an diesem Tag erneut: Die Po-
lizei sprach von 1500 Besuchern, die das 
bunte Treiben am Platz verfolgten.

Noch bevor das Programm startete, 
begrüßte Charlotte Knobloch, die Präsi-
dentin der Israelitischen Kultusgemeinde 
München und Oberbayern, Wegbegleiter, 
Unterstützer und Freunde bei einem Emp-
fang. Mit dabei waren Vertreter aus Politik 
und Wirtschaft und des Konsularischen 
Korps, von Kultur und Kirchen, dazu Mit-
glieder des Gemeindevorstandes und vie-
le, die am Entstehen und am Bau des Jüdi-
schen Zentrums mitgewirkt haben. 

Die Gemeinde beging das 
Ende des Festjahres und 
feierte 15 Jahre Jüdisches 
Zentrum. 

Einer durfte dabei nicht fehlen: Alt-
Oberbürgermeister Christian Ude, der in 
Begleitung seiner Frau Edith von Welser-
Ude gekommen war. Seine Unterstützung 
in den 2000er-Jahren war entscheidend, 
wie Charlotte Knobloch betonte: »Wenn 
das Jüdische Zentrum Geburtstag feiert, 
dann ist Christian Ude ein besonderer 
Ehrengast. Ohne ihn würde keines dieser 
Gebäude heute stehen.« 

Anwesend war auch Harald Strötgen, 
seinerzeit Vorstandsvorsitzender der 
Stadtsparkasse München. Als Vorsitzen-
der des Kuratoriums zur Förderung des 
Gemeindezentrums hatte er sich intensiv 

für die Einwerbung von Geldern für das 
Jüdische Zentrum engagiert und so ent-
scheidend zur Umsetzung des Bauvorha-
bens beigetragen. 

Während sich die Ehrengäste noch leb-
haft unterhielten, füllte sich der Jakobs-
platz langsam mit Leben. Entgegen aller 
Unsicherheit in den Wettervorhersagen 
präsentierte sich der Sonntag als Bilder-
buch-Sommertag. »Das ist wunderbar«, 
freute sich Ellen Presser, die mit ihrem 
Team das Fest vorbereitet hatte. Ihr und 
ihren Mitstreitern sowie allen Mitarbei-
tern der Kultusgemeinde und den enga-
gierten Anrainern dankte die IKG-Präsi-
dentin später mehrfach ausdrücklich.

PROGRAMM Um 14 Uhr startete dann 
das Festprogramm, moderiert von Steven 
Guttmann, dem Geschäftsführer der Isra-
elitischen Kultusgemeinde, mit dem Ro-
bert-Probst-Quartett. Oberbürgermeister 
Dieter Reiter (SPD) betonte, er hoffe, dass 
das Fest- und Gedenkjahr »dauerhaft dafür 
sensibilisiert, was Juden und Nichtjuden 
bei uns an gemeinsamer Tradition, an ein-
zigartigem Kulturerbe und vor allem auch 
an positiver Beziehungsgeschichte verbin-
det. Und welcher Ort könnte für so ein 
Sommerfest besser geeignet sein als der 
St.-Jakobs-Platz, der von den Münchnerin-
nen und Münchnern und den Gästen aus 
aller Welt nicht zuletzt auch wegen seiner 
hohen Aufenthaltsqualität sehr geschätzt 
wird«. Mit dem Jüdischen Zentrum, das in 
diesem Jahr seinen Geburtstag feiere, sei 
nicht nur ein kulturelles und städtebauli-
ches Zentrum entstanden, sondern auch 
ein religiöses. 

Nach der musikalischen Einlage des 
Holzbläserinnen-Ensembles des Theresia-
Gerhardinger-Gymnasiums am Anger 
unterstrich der Bayerische Staatsminister 
für Unterricht und Kultus, Michael Pia-
zolo (Freie Wähler), noch einmal die be-
deutende Stellung jüdischer Themen an 
bayerischen Schulen. Zu seinen Aufgaben 
erklärte er: »Es ist uns ein Herzensanlie-
gen, Antisemitismus entschieden entge-
genzutreten. Deshalb haben wir das neue 
Gesamtkonzept ›Jüdisches Leben und Be-
kämpfung des Antisemitismus‹ ins Leben 

gerufen – in diesem spielt die Israelitische 
Kultusgemeinde München und Oberbay-
ern als größte Kultusgemeinde Bayerns 
eine sehr wichtige Rolle.« 

IKG-Präsidentin Charlotte Knobloch 
betonte in ihrer Rede: »Der heutige Tag 
macht sich nicht allein an Zahlen fest. 
Was wir heute feiern, sind nicht nur Ge-
burtstage, die kommen und gehen – son-
dern es ist eine dauerhafte gute Nachbar-
schaft. Es ist das Miteinander mit unseren 
Freunden am und um den Jakobsplatz, 
und dieses Miteinander begleitet uns 
jeden Tag in jedem Jahr.« Antrieb und 
Grund zum Feiern sei die gute Nachbar-
schaft – die Grundlage »einer Normalität, 
wie wir alle sie uns wünschen und die wir 
hoffentlich eines Tages noch gemeinsam 
erleben können«.

Die Staatsministerin für Familie, Ar-
beit und Soziales, Ulrike Scharf, verwies 
darauf, dass »jüdisches Leben in Deutsch-
land« lange Zeit vor allem »eine Geschich-
te von Ausgrenzung, Demütigung und 
Entmenschlichung« war. »Umso kostba-
rer ist es, dass wir heute wieder ein leben-
diges Judentum in unserem Land haben. 
Diese Entwicklung müssen wir stärken, 
wo immer es geht. Wir müssen sie schüt-
zen. Und wir müssen laut und fröhlich 
unsere Dankbarkeit dafür kundtun.« 

Das Sommerfest am Jakobsplatz sei 
dazu die ideale Gelegenheit, betonte 
Scharf – »weil nichts über die persönliche 
Begegnung in Frieden, Freundschaft und 
wechselseitigem Respekt geht. Ich rufe 
jede und jeden in unserer Gesellschaft auf: 
Setzen wir uns gemeinsam dafür ein, dass 
das Judentum in Bayern weiter in Sicher-
heit wachsen kann«.

RENAISSANCE Robert Brannekämper, 
Vorsitzender des Ausschusses für Wis-
senschaft und Kunst im Bayerischen 
Landtag, beendete schließlich den Rei-
gen der Redner und gratulierte der Kul-
tusgemeinde zur sichtbaren Renaissance 
des jüdischen Lebens in München. Zwi-
schen den einzelnen Rednern und über 
den ganzen Nachmittag verteilt, traten 
verschiedene Musik- und Showgruppen 
auf, darunter so hochkarätige Gäste wie 

Vivian Kanner und Maxim Shagaev mit 
ihrem Titel »Lebenslieder«. Mit dabei wa-
ren außerdem die Band der Armen Schul-
schwestern, der Synagogenchor »Schma 
Kaulenu«, das Sängerquintett »Mafteach 
Soul« aus Israel, die Musical-AG des 
Theresia-Gerhardinger-Gymnasiums am 
Anger sowie ein Showact des Jugendzen-
trums Neschama.

Die Musik blieb jedoch nicht das einzige 
Highlight des Tages. Alle Anrainer des Plat-
zes boten den Besuchern ein buntes Pro-
gramm, das vom Kinderschminken bis zur 
Bildgestaltung mit bunten Knöpfen reich-
te. Wer mochte, konnte sich auf Bücher-
basaren gegen eine kleine Spende seinen 
Wunschtitel aussuchen. Essen und Trinken 
gab es an unterschiedlichen Stellen reich-
lich – selbstverständlich auch koscher aus 
dem Gemeinderestaurant »Einstein«. 

Am Nachmittag gab es 
die Möglichkeit,  
die Ohel-Jakob-Synagoge 
zu besuchen. 

Tische und Bänke luden an einem war-
men Sommernachmittag zum Ausruhen 
und Verweilen ein. Treffen mit lange 
nicht mehr gesehenen Bekannten und 
Freunden erfreuten viele Besucher. Einen 
besonderen Glanzpunkt bot zudem die 
Möglichkeit, die Synagoge Ohel Jakob zu 
besichtigen. Ellen Presser bot am Nach-
mittag eine Führung für mehr als 300 In-
teressierte an. 

Für Charlotte Knobloch war der gesam-
te Tag ein besonderer Erfolg: »Ich habe 
mich sehr über die großartige Resonanz 
unter den Münchnerinnen und Münch-
nern gefreut.« Das Sommerfest sah sie 
als positives Sinnbild des gewachsenen 
»Miteinanders mit unseren Freunden 
am und um den Jakobsplatz«, der nach 
Fertigstellung des Jüdischen Zentrums 
im Jahr 2007 »das schlagende Herz eines 
ganz neuen Teils der Münchner Altstadt« 
geworden sei.

Olympia 1972
JAHRESPROJEKT »Zwölf Monate – Zwölf 
Namen | 50 Jahre Olympia-Attentat 
München« stehen für ein Gedenkjahr 
an jene, die bei dem Massaker am 5./6. 
September 1972 ermordet wurden. Das 
Jüdische Museum München erinnert im 
Juli mit einer Fassadeninstallation an den 
Leichtathletiktrainer Amitzur Shapira. 
Der Vater dreier Söhne und einer Tochter 
engagierte sich seit den Olympischen 
Spielen in Tokio 1964 als Trainer der 
israelischen Olympioniken. In München 
betreute er Israels größte Medaillenhoff-
nung Esther Shahamorov als beste Läu-
ferin in der Geschichte des Landes. Mit 
Shahamorovs Qualifikation für das Halb-
finale im Hürdenlauf ging für Shapira 
ein Lebenstraum in Erfüllung. Doch vor 
ihrem Wettkampf wurden er und seine 
Kollegen von den Terroristen überfallen. 
Amitzur Shapira wurde ermordet, Esther 
Shahamorov begleitete den Sarg ihres 
Trainers nach Israel. Das Jüdische Mu-
seum München präsentiert das Erinne-
rungsprojekt zudem auf seinem Blog und 
auf seinen Social-Media-Kanälen unter 
dem Hashtag #OlympiaAttentat72.  ikg

Emigration
BUCHPRÄSENTATION Am Dienstag, 
5. Juli, 19 Uhr, präsentiert Katharina 
Bergmann ihre im Verlag De Gruyter 
Oldenbourg erschienene Dissertation Jü-
dische Emigration aus München. Entschei-
dungsfindung und Auswanderungswege 
(1933–1941), Band 13 in der von Michael 
Brenner und Andreas Heusler herausge-
gebenen Reihe »Studien zur jüdischen 
Geschichte und Kultur in Bayern«. Am 
Beispiel der vier Familien Blechner, 
Cahnmann, Goldschmidt und Schwager 
untersuchte die Historikerin die Einfluss-
faktoren auf den Entscheidungsprozess 
und wie erfolgreich beziehungsweise 
verzweifelnd er verlief. Die Kooperations-
veranstaltung des Lehrstuhls für Jüdische 
Geschichte und Kultur, des Instituts für 
Stadtgeschichte und Erinnerungskultur 
am Kulturreferat der Landeshauptstadt 
München findet in der Rotunde des 
Stadtarchivs München, Winzererstraße 
68, statt. Der Eintritt ist frei. Es wird um 
Voranmeldung (juedische.geschichte@
lrz.uni-muenchen.de) gebeten.  ikg

Paul Ben-Haim
FESTKONZERT Am Dienstag, 5. Juli, gibt 
es zum 125. Geburtstag des Komponisten 
Paul Ben-Haim (1897–1984) im Großen 
Konzertsaal der Hochschule für Musik 
und Theater München, Arcisstraße 12, ein 
Festkonzert. Dieses findet als Kooperation 
des Ben-Haim-Forschungszentrums mit 
der Bayerischen Kammerphilharmonie 
statt und ist dem gebürtigen Münchner 
Paul Frankenburger gewidmet. Ben-Haim 
studierte an dieser Hochschule und 
wurde zu einem der prägenden Kompo-
nisten Israels. Schon 1933 war er nach 
Palästina emigriert. Unter der Leitung 
von Gabriel Adorján spielt die Bayerische 
Kammerphilharmonie selten aufgeführte 
Werke Ben-Haims wie das Concerto for 
Strings op. 40 (1947) und Three Songs 
without words (1967). Als Solistinnen 
treten Talia Or (Sopran) und Bettina 
Aust (Klarinette) auf. Karten und weitere 
Informationen unter 089/289 27867 und 
unter veranstaltungen@hmtm.de.  ikg

Zeitzeugen
LESUNG Am Donnerstag, 7. Juli, »Tag 
der Quellen« genannt, lesen Schüler und 
Schülerinnen aus Tagebüchern, Briefen 
und Aufsätzen jüdischer Kinder und Ju-
gendlicher. Das Volkstheater in der Tum-
blingerstraße 29 ist ab 9 Uhr den ganzen 
Tag geöffnet, sodass Zuhörer jederzeit an 
der Veranstaltung teilnehmen können. 
Abends um 20 Uhr geht es auf Bühne 1 
weiter mit den Gästen Fanny Ben-Ami 
aus Tel Aviv und Claus Günther aus Ham-
burg. In der Reihe »Gespräche gegen das 
Vergessen« erzählen die beiden aus Op-
fer- beziehungsweise Mitläuferperspekti-
ve über ihre »Jugend im NS-Regime«. Ihr 
gemeinsamer Appell ist es, die Men-
schenrechte und die Freiheit zu wahren. 
Dies verfolgen auch Projekte der Arolsen 
Archives. Weitere Informationen unter 
www.muenchner-volkstheater.de.  ikg

Begingen bei bestem Sommerwetter zwei besondere Jubiläen: Ulrike Scharf, Charlotte Knobloch, Dieter Reiter mit Ehefrau Petra und Michael Piazolo (v.l.)

Ehrengast Christian Ude mit Charlotte Knobloch Die Anrainer boten ein buntes Programm: von Kinderschminken ... bis zur Bildgestaltung mit bunten Knöpfen.
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